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1

Der Richter,  
der nicht fair spielte

„Es ist die Gerechtigkeit Gottes, die durch den Glauben 
an Jesus Christus geschenkt wird und allen zugute-
kommt, die glauben ... Und heute beweist er seine Ge-
rechtigkeit dadurch, dass er den für gerecht erklärt, der 
aus dem Glauben an Jesus lebt.“ (Römer 3,22.26)

Früher oder später erhalten die meisten Autofahrer eine Vor-
ladung zum Verkehrsgericht. Sie müssen sich für einen Verstoß 
gegen ein oder mehrere Verkehrsgesetze schuldig oder nicht 
schuldig bekennen. Aber es ist der Richter, der das Bußgeld fest-
setzt. Je nachdem, welcher Richter an einem bestimmten Tag den 
Vorsitz führt, kann das Bußgeld variieren, selbst wenn es sich um 
den gleichen Verstoß handelt. Das Überfahren einer roten Ampel 
kann bis zu 425 $ kosten, während ein anderer Richter ein Buß-
geld von nur 125 $ verhängt. Das Überfahren eines Stoppschilds 
kann bis zu 280 oder nur 100 $ kosten. Geschwindigkeitsüber-
tretung: Ein Richter verhängt bis zu 450 $, ein anderer 225. Auch 
Wiederholungstäter wissen nicht, was sie erwartet. An einem 
Tag scheint der Richter zu viel zu verlangen. Ein anderer Richter 
halbiert die Strafe. Wenn kein ständiger Richter auf der Richter-
bank sitzt, ist das reine Glückssache. Bei meiner Arbeit als Ge-
richtsdolmetscher habe ich schon mehr als einen Angeklagten 
sagen hören: „Aber Euer Ehren, die Richter hier spielen nicht 
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fair! Der eine erhebt eine bestimmte Gebühr, der andere verlangt 
für dasselbe mehr.“

Sie können sich vorstellen, dass das beim Richter gar nicht gut 
ankommt. Er antwortet in der Regel: „Wer sagt denn, dass wir 
hier Spielchen spielen? Sie sind es, der mit dem Leben anderer 
Menschen und seinem eigenen spielt, indem er 40 Meilen schneller 
als erlaubt fährt!“ Was wie eine Ungerechtigkeit aussieht, wird von 
den Spielregeln abgedeckt. Der Gesetzgeber schreibt die Buß-
gelder vor, aber der Richter hat innerhalb bestimmter Grenzen die 
Freiheit, sein eigenes richterliches Ermessen auszuüben. Daran 
ist nichts Ungerechtes. Was unfair erscheint, sind letztlich faire 
und ausgeglichene Spielregeln. Die Berufung auf Ungerechtig-
keit stößt beim Gesetz auf taube Ohren. Das geschriebene Gesetz 
hat nicht den Ermessensspielraum, Geldbußen zu senken oder 
zu erhöhen. Das Gesetz hat nicht die Macht zu vergeben oder 
freizusprechen. Nur der Richter ist in der Lage, eine Geldstrafe 
zu erlassen, sie zu senken oder zu erhöhen. Nur der Richter darf 
Bußgelder reduzieren oder ganz streichen.

Vor dem Richterstuhl Gottes dagegen sind die Dinge völlig vor-
hersehbar. Nur der oberste Richter des Universums ist in der 
Lage zu vergeben, Akten zu bereinigen oder die Bösen für ge-
recht zu erklären. Hier gibt es keine Ähnlichkeit mit irdischen 
Gerichten. Das Bußgeld, die Strafe, ist immer gleich, und zwar 
für alle. Dabei hat der Richter keinen Ermessensspielraum. 
„Denn der Lohn, den die Sünde ihren Sklaven zahlt, ist der Tod“ 
(Römer 6,23). Jeder muss die Höchststrafe zahlen: den ewigen 
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Tod. Es gibt in Gottes Gesetz kein Argumentieren, kein Plädoyer, 
keine Berufung auf nicht existierende entlastende Klauseln. 

Aber es gibt einen Stellvertreter. In der göttlichen Gerechtig-
keit wird das Urteil über einen anderen ausgesprochen. Gottes 
eigener Sohn, Jesus Christus, erklärt vor dem Richter: „Ich habe 
die Strafe bereits am Kreuz bezahlt – für alle Verstöße, Vergehen, 
Straftaten und Kapitalverbrechen. Vollständig. Vor über 2000 
Jahren habe ich den letzten Cent bezahlt. Ich habe den Platz 
eines jeden Sünders eingenommen, und die Strafe von allen, die 
an mich glauben, ist vollständig bezahlt.“ Die Bibel nennt diesen 
wunderbaren Tausch „die Gerechtigkeit Gottes“. Am Kreuz hat 
Gott Ihnen die Last jeder einzelnen Sünde abgenommen und sie 
auf Christus gelegt. Dann hat er Sie mit der Fülle seiner Heilig-
keit und Vollkommenheit überhäuft. „Denn in ihm wohnt die 
ganze Fülle der Gottheit leibhaftig; und ihr seid in ihm zur Fülle 
gebracht“ (Kolosser 2,9.10). „Es ist die Gerechtigkeit Gottes, die 
durch den Glauben an Jesus Christus geschenkt wird und allen 
zugutekommt, die glauben ... Und heute beweist er seine Ge-
rechtigkeit dadurch, dass er den für gerecht erklärt, der aus dem 
Glauben an Jesus lebt“ (Römer 3,22.26; NeÜ). Aber das wirkt 
doch tatsächlich so, als würde der Richter nicht fair spielen.

Und warum? Weil Ihnen vollkommen vergeben wird, ohne 
Gegenleistung, ohne dass Sie auch nur die mikroskopische 
Menge eines roten oder weißen Blutkörperchens bezahlen 
müssen! Das ist absolut gerecht und fair, denn diese Strafe wurde 
in Ihrem Namen, aber am Körper eines anderen bezahlt. Sie 
wurde mit dem Körper eines Menschen bezahlt, der Sie liebt und 
ohne Sie nicht leben möchte. Er hat das Undenkbare getan: Er 
hat Ihre Sünde auf seine makellose Seele genommen. Wir haben 
nichts anderes verdient als Strafe, Verlassenheit und Tod. Aber 
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der ewige Richter hat seinen richterlichen Ermessensspielraum 
genutzt und in Christus Ihre Schuld und Ihr Todesurteil auf-
gehoben. Es lässt mir immer wieder die Kinnlade herunterfallen, 
dass wir aufgrund von Gottes reiner und unverdienter Gnade ge-
liebt und in seinen Augen für gerecht, heilig und vollkommen 
erklärt wurden. Wir können nur auf sein vollendetes Werk für 
uns vertrauen. 

Wenn wir dagegen darauf vertrauen, dass unsere Gefühle den 
Beweis dafür liefern, dass es wahr ist, werden wir enttäuscht. 
Manchmal haben wir das Gefühl, dass wir immer noch mit einer 
Menge Dreck besudelt sind und mehr als eine Sünde an uns 
klebt. Doch wenn Gott in unsere Computerakte guckt und nach 
„Sünde“ sucht, lautet das Ergebnis: „Keinen Eintrag gefunden.“ 
Das Einzige, was in unserer Akte auftaucht, ist das perfekte Leben 
seines Sohnes Jesus Christus.

Glauben Sie das? Bekennen Sie es mit dem Mund und glauben 
Sie es im Herzen. Gott hat Sie umarmt und durch seine Gnade 
gereinigt. In seiner Umarmung werden Sie für immer geliebt und 
umsorgt.
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2

Die Scheidung, die nie 
verfügt wurde

„Ich will dich nicht aufgeben und dich nicht verlassen ... 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir! Habe keine 
Angst, denn ich bin dein Gott! Ich stärke dich, ja, ich 
helfe dir, ja, ich halte dich mit der Rechten meiner Ge-
rechtigkeit.“ (Hebräer 13,5; Jesaja 41,10)

Als der Familienrichter den nächsten Namen aufrief, trat ein 
älteres Ehepaar langsam an den Tisch heran. Jeder setzte sich 
an ein Ende des Tisches. Ich, als ihr Dolmetscher, nahm meinen 
Platz in der Mitte ein. Beide sahen ähnlich aus: Die Haut an 
ihren Armen, Händen und im Gesicht war ledrig und faltig, ganz 
sicher die Spuren jahrelanger Feldarbeit unter der heißen Sonne 
Kaliforniens. Ihre Gesichter sahen aus, als hätten sie schon lange 
nicht mehr gelächelt, wahrscheinlich aufgrund von unvorstell-
baren Strapazen. Ihre Gesichter verrieten keine Emotionen, denn 
sie blickten ausdruckslos in Richtung des Richters. Er war es, der 
das Schweigen brach. „Mr. Francisco, Sie stellen hiermit den 
Antrag, Ihre 39-jährige Ehe zu scheiden. Haben Sie sich bereits 
mit Ihrer Frau über die finanziellen Einzelheiten geeinigt, oder 
möchten Sie, dass ich die Angelegenheit anhöre und darüber ent-
scheide?“ Ich übersetzte getreu und präzise, hatte aber Bedenken, 
ob das Paar sein Juristensprech wohl verstand.

Aber der Mann antwortete klar und deutlich: „Ja, Euer Ehren, 
wir haben bereits eine Vereinbarung getroffen.“
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Daraufhin fragte der Richter: „Und wie lautet die? Haben Sie 
etwas Schriftliches?“

Es folgte eine tiefe Stille, während der alte Herr in seinen 
faltigen Händen nach einer Antwort suchte. Dann ergriff er das 
Wort, wieder klar und deutlich. „Euer Ehren, es ist so, dass wir 
keine Scheidung mehr wollen.“

Ich übersetzte sofort ins Englische. Der Richter war verblüfft 
und antwortete in ehrlichem Erstaunen, richtete seine Frage aber 
an die Frau. „Ist das wahr, Madam? Sie wollen sich nicht mehr 
scheiden lassen?“

„Ja, Euer Ehren“, antwortete sie, ohne zu zögern. „Wir haben 
darüber gesprochen. Wir werden auch weiterhin zusammen-
leben.“ Schnell zog der Richter den Antrag des Mannes auf 
Scheidung zurück. Das Paar erhob sich, so wie es alte Leute 
tun: Vorsichtig schoben sie die Stühle zurück und stützten sich 
auf dem Tisch ab. Ihre dicken und faltigen Hände fanden zu-
einander. Hand in Hand und mit der Unbeholfenheit ihrer Jahre 
gingen sie langsam durch die Doppeltüren des Gerichtssaals hin-
durch nach draußen.

Seit unsere ersten Eltern andeuteten, Gott sei irgendwie schuld 
daran, was die Schlange ihnen angetan hatte, drängt die Mensch-
heit ständig auf eine Scheidung von Gott. Wir bringen voreilige, 
aber scheinbar überzeugende Argumente vor: „Gott existiert 
nicht wirklich; Gott ist tot; wenn Gott existiert, ist er grausam 
und ungerecht; Gott lässt viel zu viel Leid, Armut und Tod zu. 
Die Bibel enthält nichts als Mythen. Ich glaube an die Evolution, 
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nicht an die Schöpfungsgeschichte. Es liegt an der Menschheit, 
sich selbst zu retten. Sollte Gott existieren, kann er mir meine 
Sünden nicht vergeben, sie sind zu zahlreich, zu hartnäckig und 
viel zu anstößig.“ 

Aber am Kreuz nahm Christus unseren Platz ein und hielt 
sein eigenes Plädoyer: „Ich werde mich nicht von dir scheiden 
lassen; ich werde nicht zulassen, dass du dich von mir scheidest; 
ich liebe dich; ich liebe dich viel zu sehr, ich liebe dich für immer. 
Ich liebe dich so sehr, dass ich für dich gestorben bin.“ Unser 
sinnloses Scheidungsbegehren wird von der Stimme unseres 
Bräutigams Jesus Christus übertönt, der ruft: „Ich will dich nicht 
aufgeben und dich nicht verlassen ... Fürchte dich nicht, denn ich 
bin mit dir! Habe keine Angst, denn ich bin dein Gott! Ich stärke 
dich, ja, ich helfe dir, ja, ich halte dich mit der Rechten meiner 
Gerechtigkeit“ (Hebräer 13,5; Jesaja 41,10). 

Für Gott ist weder unser Unglaube noch unsere Untreue noch 
unsere Perversität oder Gleichgültigkeit ein Scheidungsgrund. 
Am Kreuz hat Christus den Preis für all unsere Sünden bezahlt 
und uns die kostbarste Perle als Hochzeitsgeschenk gegeben: 
seine eigene Rechtschaffenheit! Diese vollkommene Gerechtig-
keit ist unser Hochzeitsgewand, das wir nur annehmen müssen. 
„Freuen, ja, freuen will ich mich in dem HERRN! Jubeln soll 
meine Seele in meinem Gott! Denn er hat mich bekleidet mit 
Kleidern des Heils, den Mantel der Gerechtigkeit mir umgetan“ 
(Jesaja 61,10).

Letztendlich werden wir uns alle vor Gottes Richterstuhl 
wiederfinden (2. Korinther 5,10). Allerdings wird es kein 
Scheidungsurteil geben. Der Richter wird sagen: „Der Antrag ist 
ungerechtfertigt. Aufgrund des Plädoyers von Christus liegt kein 
gerichtlicher Grund vor.“ Dann nimmt Jesus, unser Bräutigam, 
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mit seinen von Nägeln zerfurchten Händen unsere Hände und 
geht mit uns aus diesem ultimativen Gerichtssaal hinaus in die 
Ewigkeit – seine Ewigkeit – und zu einem nie endenden Hoch-
zeitsfest. Es wird mit Brot und Wein in unendlicher Fülle ge-
feiert. Hier gibt es keinen stillen Gerichtssaal. Die große Menge 
ruft aus: „Dem, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm den 
Lobpreis und die Ehre und die Herrlichkeit und die Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit“ (Offenbarung 5,13).
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3

Sterne sehen
„Und er führte ihn hinaus und sprach: Blicke doch auf 
zum Himmel, und zähle die Sterne, wenn du sie zählen 
kannst! Und er sprach zu ihm: So zahlreich wird deine 
Nachkommenschaft sein! Und er glaubte dem HERRN; 
und er rechnete es ihm als Gerechtigkeit an.“ (1. Mose 
15,5-6)

Viele Jahre lang arbeitete ich auch als zertifizierter Gerichts-
dolmetscher am Mental Health Court in Los Angeles, Kalifornien. 
Mit am häufigsten hatten wir Anhörungen, um die geistige Zu-
rechnungsfähigkeit von inhaftierten Personen festzustellen. Ein 
Richter kann darüber entscheiden, dass jemand festgehalten 
und der Aufsicht des Betreuungsgerichts unterstellt wird. Dieser 
Freiheitsentzug kann vorübergehend oder unbefristet sein. Im 
unbefristeten Fall wird die Person unter eine sogenannte Vor-
mundschaft gestellt. Einmal im Jahr wird der Zustand der Person 
überprüft und der Fall dem Richter zur Entscheidung vorgelegt. 
Der Richter entscheidet dann, ob derjenige ausreichend wieder-
hergestellt ist, um in die Gesellschaft zurückzukehren. Zuvor 
befragt jedoch ein Anwalt den Klienten/Patienten und gibt dem 
Richter eine Empfehlung. Die Mandanten bemühen sich, sich 
gut auf diese Anhörungen vorzubereiten. Es ist eine einmalige 
Gelegenheit, ihre Rechte und ihre Freiheit wiederzuerlangen.

Ich erinnere mich an ein bestimmtes Gespräch. Ein Mann war 
als Notfall in eine psychiatrische Einrichtung eingewiesen worden. 
Er zeigte Symptome eines psychotischen Zusammenbruchs und 
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bekam Schizophrenie diagnostiziert. Der Mann behauptete, 
Sterne, Galaxien, ganze Galaxienkonstellationen zu sehen, die 
auf Wände, Decken, Tageslicht, die Stirn von Menschen und 
praktisch überallhin projiziert würden. Er bezog sich auf diese 
Objekte, als seien sie seine einzige Realität, und ignorierte dabei 
seine eigene. Er ging auf die Straße, ohne auf den Verkehr zu 
achten, und sprach mit den Sternen. Er vernachlässigte seinen 
eigenen Körper, weil er in einer anderen Dimension lebte. Vor 
seiner Krankheit war die Astronomie sein Hobby gewesen. Er 
konnte viele Sterne und Galaxien benennen und ihre genaue 
Position sowie andere Merkmale angeben. Aber jetzt war es eine 
psychotische Besessenheit, und er konnte sich auf nichts anderes 
mehr konzentrieren.

Während des Gesprächs mit dem Anwalt leugnete der Patient 
jedoch, in den vergangenen Monaten ein solches Erlebnis ge-
habt zu haben. Er behauptete, seine Medikamente regelmäßig 
eingenommen zu haben. Er schien sich gut in Zeit und Raum 
zurechtzufinden, und seine Antworten an den Anwalt passten zu 
den Fragen. Es gab nicht den geringsten Hinweis auf galaktische 
Probleme. Auch die Empfehlung des Psychiaters war positiv. Der 
Anwalt gratulierte ihm und fügte hinzu, dass er eine sofortige 
Entlassung empfehle. Der Mann war überglücklich. Der Anwalt 
verließ den Befragungsraum als Erster. Als ich mich zum Gehen 
wandte, berührte mich der Mann am Ellbogen und rief mir ein 
leises „Sir!“ zu. Mit verwundertem Blick fragte er mich: „Wie 
haben Sie Orion dazu gebracht, von einem Ihrer Beine auf das 
andere zu springen?“

Der Anwalt hörte das Gemurmel, drehte sich um und fragte: 
„Was hat er gerade gesagt?“
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Offensichtlich sah er Sterne. Aber bei einer bestimmten Ge-
legenheit vor vielen Jahren sah auch Abraham, der Glaubens-
vater, Sterne. Er zählte sie sogar! War das nicht noch verrückter? 
Und außerdem hörte er auch noch, dass Gott zu ihm sprach. 
Rufen Sie bitte die 112! Er hörte sogar, dass seine Nachkommen 
zahlreicher sein würden als all diese Sterne zusammen. „Und er 
glaubte dem HERRN; und er rechnete es ihm als Gerechtigkeit 
an“ (1. Mose 15,6).

Als hätte er ganz und gar den Verstand verloren! Wenn 
Abraham ein Mann der heutigen Wissenschaft gewesen wäre, 
würde sich die biblische Geschichte vielleicht anders lesen. Er 
hätte vielleicht einige sachdienliche Fragen gestellt, die mehr Sinn 
ergeben hätten, als nur „zu glauben“. Vielleicht hätte er gefragt: 
„Nun, das sind alle Sterne, die ich sehen kann, aber vielleicht 
bilden sich in diesen galaktischen Wolken noch mehr Sterne? 
Dann kann ich sicher sein, dass ich sie alle gezählt habe. Und 
was ist mit der Mikrowellen-Hintergrundstrahlung? Verstecken 
sich dort irgendwelche Sterne? Und beweist das nicht eher die 
Urknalltheorie als die überholte mythologische Schöpfungs-
geschichte? Und dann noch eine Frage: Diese Sterne sind die, 
die ich jetzt zählen kann, aber sie repräsentieren nur Sterne von 
vor Tausenden von Lichtjahren. Wie viele sind seitdem geboren 
worden? Ich möchte wissen, wie, wann und wie viele genau. Und 
bitte vergiss nicht, die Expansion des Universums zu erklären. 
Wird es irgendwann dunkel werden?“ Würde ein moderner 
Abraham nicht all diese wissenschaftlichen Fragen korrekt be-
antwortet haben wollen, bevor er glauben könnte, dass eine 
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„fremde, äußere Gerechtigkeit“ als die seine gelten würde? Alles 
andere wäre ein Grund, die 112 anzurufen.

Aber die Art und Weise, wie Gott Sünder allein aus Gnade und 
durch den Glauben für gerecht erklärt, geht über mathematische 
Berechnungen und astronomische Beobachtungen hinaus. 
„Denn das Törichte Gottes ist weiser als die Menschen, und das 
Schwache Gottes ist stärker als die Menschen.“ (1. Korinther 
1,25). Mit anderen Worten: In Gottes 112 ist mehr Vernunft ent-
halten als in allen menschlichen Denkfähigkeiten. Und was ist 
Gottes 112? Das Törichte des Evangeliums – trotz aller gegen-
teiligen Beweise in uns zu glauben, dass Sünder allein durch 
Gottes Wort für gerecht erklärt werden. Für einen gläubigen 
Sünder ist das nichts anderes, als Sterne, Galaxien und Galaxien-
haufen zu sehen, die überall herumspringen.

Und durch diesen „Wahnsinn“ stellt Gott die volle Vernunft 
der Menschheit wieder her, für immer, ohne den Schatten eines 
Zweifels. Der einzige Beweis? Das Blut Christi, das am Kreuz 
von Golgatha vergossen wurde, nicht für ihn selbst, sondern 
für die verrückten Sünder, die zwischen Schlammpfützen und 
Wolken leben. Das ist der sinnvollste Wahnsinn, auf den wir 
hoffen können. Und auch wenn es nach menschlicher Weisheit 
als 112-würdig erachtet wird, „erwarten [wir] nach seiner Ver-
heißung neue Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtig-
keit wohnt“ (2. Petrus 3,13). Von welcher Galaxie zu welcher 
Galaxie springen Sie jetzt vor Freude?


